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1. Präambel/Einleitung UAG2 der AG 2 „Ausbildungsfähigkeit fördern“ 

Dieses Arbeitspapier stellt die Ergebnisse einer Unterarbeitsgruppe der Arbeitsgruppe „Gute 

Ausbildung“ des „Zukunftsbündnis Pflege-, Betreuungs- und Gesundheitsfachberufe“ dar. Im Fokus 

stand die Leitfrage, „Wie kann die Ausbildungsfähigkeit von Menschen gefördert und gestärkt 

werden?“. Dies umfasst zunächst den Blick auf die Auszubildenden, aber auch die Perspektive(n) der 

an Ausbildung beteiligten Akteure sind von zentraler Bedeutung zur Förderung von 

Ausbildungsfähigkeit. 

Die Ergebnisse basieren auf erfahrungsorientierten Auseinandersetzungen der multiprofessionell 

besetzten Unterarbeitsgruppe sowie auf Literaturanalysen. Somit stellen die Ausarbeitungen keine 

tiefe empirische Analyse dar und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es wird allerdings 

beabsichtigt ‚bewusste blinde Flecke‘ zu erkennen, zu kennzeichnen und daraus entsprechende 

Ansätze bzw. Ideen abzuleiten.  

Viele Bespiele in diesem Dokument beziehen sich auf den Bereich der Pflegeausbildung, da es sich um 

die größte Berufsgruppe im Gesundheitswesen handelt und dementsprechend mehrere 

Veröffentlichungen zu finden sind (vgl. auch Ergebnisse der UAG 1 „Gute Berufswahl“). 

Es zeigte sich in den Arbeitsgruppen außerdem, dass spezifische Rahmenbedingungen der Pflege-, 

Betreuungs- und Gesundheitsfachberufe, die sich in der Zuständigkeit des Ministeriums für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS) befinden, nicht vergleichbar sind. 

Gleichwohl sind die Herausforderungen, die sich auf der Ebene der Auszubildenden zeigen, kein 

Spezifikum für die Gesundheitsberufe, sondern eine Abbildung der Entwicklungen in der Gesellschaft.  



2. Systemische Herausforderungen  

Die Darstellungen orientieren sich im Folgenden an Modell von Bronfenbrenner (vgl. Bronfenbrenner 

1981, S. 38 ff). Er unterscheidet drei in Wechselwirkung stehende Ebenen, die im Folgenden als 

Bezugspunkt für die Strukturierung dienen. Diese Systeme stehen in Interaktion miteinander und 

bedingen einander teils gegenseitig. Dabei ist es aufgrund der Komplexität sinnvoll dieser 

systemischen Betrachtungsweise zu folgen. Sie ermöglicht eine Einordnung der Herausforderungen 

und Interaktionen zwischen den Auszubildenden, den Praxiseinrichtungen und (Berufsfach-)Schulen 

sowie auch den gesellschaftlichen Einflüssen, denn Ausbildung findet in dynamischen Systemen statt. 

 

2.1 Herausforderungen auf der Ebene des Individuums  

Gemäß dem Verständnis der Mikroebene nach Bronfenbrenner (ebd.) wird hier auf die an Ausbildung 

beteiligten Akteure Bezug genommen, aber auch die weiteren in der Versorgungspraxis tätigen 

Personen. Diese Personen aus (Berufsfach-)Schulen und Praxiseinrichtungen zeigen deutlich auf, dass 

bei Auszubildenden/angehenden Berufszugehörigen zunehmende Herausforderungen der 

Persönlichkeitsentwicklung und des Sozialverhaltens bestehen (Autor:innengruppe 

Bildungsberichterstattung (2024)). Ebenfalls zeigt sich, dass Auszubildende häufig mit hohen sozialen, 

familiären oder finanziellen Anforderungen konfrontiert sind und diese neben der Ausbildung zu 

bewältigen haben. 

Auffallend ist eine erhöhte Vulnerabilität bei den angehenden Gesundheitsfachpersonen, die sich auch 

in kognitiven Herausforderungen z. B. hinsichtlich der Lern- und Bildungsvoraussetzungen sowie auch 

in zunehmenden psychischen Problemen/Störungen wie u. a. Depressionen bei jüngeren Menschen 

(Albert et al. 2023, Hansen et al. 2024 oder McGorry et al. 2024), zeigt.  

Diese Problemlagen sind oftmals auch verwoben und können zudem mit entsprechenden weiteren 

Herausforderungen, wie z. B. sprachlichen Barrieren, verstärkend wirken. Hier (insbesondere bei 

Rekrutierung von Auszubildenden aus dem Ausland) stellen die Pflegeberufe (noch) eine Ausnahme 

dar. Diese Trends zeigen sich in den Therapieberufen noch nicht in diesem Grad der Ausprägung (BIBB 

2023 oder Sleziona 2025) 

In den o. g. Publikationen wird deutlich, dass die Herausforderungen der Auszubildenden kein 

Spezifikum der Gesundheitsberufe sind, sondern eine grundlegende gesellschaftliche Entwicklung 

darstellen. Umso wichtiger ist es, diese dann im Kontext der Spezifika der Berufe zu verstehen. Diese 

Spezifika werden in den Kapiteln 2.2 und 2.3 aufgezeigt.  

 

2.2 Herausforderungen auf der Ebene der Praxiseinrichtungen und Schulen  

Als grundlegende Herausforderungen auf der Mesoebene - gemäß dem Verständnis nach 

Bronfenbrenner - zeigen sich die unterschiedlichen Modelle der Ausbildungsgestaltung- und 

Organisation in den Gesundheitsberufen. So sind spezifische Rahmenbedingungen der Pflege-, 

Betreuungs- und Gesundheitsfachberufe, die Zuständigkeit des MAGS befinden, nicht vergleichbar.  

 

 

 

 

https://www.bildungsbericht.de/de/bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2024
https://www.bildungsbericht.de/de/bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2024
https://www.bwpat.de/spezial-ph-at2/kranert_stein_bwpat-ph-at2.pdf
https://caas.content.dak.de/caas/v1/media/77860/data/52da8fbc93cf8d65b021463d306bf470/240812-download-report-praeventionsradar.pdf
https://www.thelancet.com/journals/lanpsy/article/PIIS2215-0366(24)00163-9/abstract
https://www.anerkennung-in-deutschland.de/assets/content/Medien_Dokumente-Fachpublikum/2023-faktenblatt-anerkennungsmonitoring-de.pdf
https://www.anerkennung-in-deutschland.de/assets/content/Medien_Dokumente-Fachpublikum/2023-faktenblatt-anerkennungsmonitoring-de.pdf
https://www.bibliomed-pflege.de/news/mehr-als-300000-auslaendische-pflegende


Tabelle 1: Darstellung von theoretischen und praktischen Ausbildungsanteilen in exemplarischen Pflege-, Betreuungs- und 

Gesundheitsfachberufen in NRW (hier liegt der Fokus Berufsausbildung, das Studium wird nicht dargestellt) 

Berufsbezeichnung (Berufsgesetz) Theoretische 
Ausbildung 

Praktische  
Ausbildung 

Gesamtdauer 
der Ausbildung 

Pflegefachfrau/Pflegefachmann/Pflege-
fachperson (PflBG) 

2.100 Stunden 2.500 Stunden 3 Jahre 

Pflegefachassistentin/Pflegefachassistent 
(PflfachassAPrV in NRW)1 

700 Stunden 950 Stunden 1 Jahr 

Physiotherapeut/in (MPhG) 2.900 Stunden 1.600 Stunden 3 Jahre 

Ergotherapeut/in (ErgThG) 2.700 Stunden 1.700 Stunden 3 Jahre 

Logopäde/Logopädin (LogopG) 1.740 Stunden 2.100 Stunden 3 Jahre 

Orthoptist/in (OrthoptG) 1.700 Stunden 2.800 Stunden 3 Jahre 

Diätassistent/in (DiätAssG) 3.050 Stunden 1.400 Stunden 3 Jahre 

Medizinische/r Technologe/Technologin 
(MTBG) 

2.600 Stunden 2.000 Stunden 3 Jahre 

Anästhesietechnische- und Opera-
tionstechnische-Assistent/in (ATA-OTA-G) 

2.100 Stunden 2.500 Stunden 3 Jahre 

 

Zu diesen unterschiedlichen Bedingungen zählen (wie in Tabelle 1 exemplarisch ersichtlich wird) z. B. 

die grundlegenden Unterschiede der Anteile von theoretischer und praktischer Ausbildung: Höhere 

Anteile von theoretischer Ausbildung gibt es u. a. in der Physiotherapie, Ergotherapie und 

Diätassistenz. In den pflegerischen Ausbildungen sowie auch in der Orthoptik überwiegen die Anteile 

praktischer Ausbildung. Im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) bestimmen indes die Anteile der 

schulischen Ausbildung das jeweilige Qualifikationsniveau der Berufsabschlüsse. 

Während in der Pflegeausbildung die Praxiseinrichtungen als Träger der praktischen Ausbildung 

(Anstellungsträger) fungieren und die Pflegeschulen die Gesamtverantwortung für Koordination des 

theoretischen Unterrichts mit der praktischen Ausbildung tragen, obliegt in den Therapieberufen die 

Gesamtverantwortung den Berufsfachschulen oder den Hochschulen. Dies gilt auch bei 

Finanzierungen über das KHG nach § 17 a.  

Gerade in der Pflege ist für Praxiseinrichtungen wie auch für Schulen die Einschätzung der 

Zugangsvoraussetzungen, insbesondere bei den zunehmenden Bewerbungen aus dem Ausland, eine 

große, zeitintensive Herausforderung. Es kann auch zu Problemen und Konflikten zwischen 

Auszubildenden, Schule und/oder der Praxiseinrichtung kommen, die nicht immer im Dialog zwischen 

den Institutionen geklärt werden können. Auch wenn sich die Kompetenzorientierung in den 

rechtlichen Rahmungen der Berufe noch nicht überall wiederfindet: Im Fokus der (Berufsfach-)Schulen 

steht primär der Erwerb der beruflichen Handlungskompetenz während in den ausbildenden 

Praxiseinrichtungen sehr oft der Spagat zwischen Versorgungsauftrag und (Aus-)Bildungsauftrag – bei 

zunehmendem Personalmangel – gelingen muss (vgl. Bezirksregierung Münster 2024).  

Auf der schulseitigen Ebene wird deutlich, dass (Berufsfach-)Schulen oftmals nicht nur die individuellen 

Problemfelder ihrer Schülerinnen und Studierenden bewältigen. Sehr oft ist auch der Umgang mit den 

Kooperationspartnern ein zentrales Thema der schulischen Ausbildungsstätten. So ist es in der 

Pflegeausbildung für Schulen teils notwendig bis zu 100 Kooperationspartner zu koordinieren, wie 

Gespräche mit Schulleitungen zeigen. Dies ist mit enormem Ressourcenaufwand verbunden. 

 
1 Derzeit existieren in Deutschland noch 27 verschiedene, mindestens einjährige Ausbildungen in der 

Pflegehilfe und -assistenz mit deutlichen quantitativen und qualitativen Unterschieden (Jürgensen 2023). 
Voraussichtlich ab Beginn des Jahres 2027 wird es eine bundeseinheitliche Ausbildung geben. Dann betragen 
die Stundenanteile vsl. 1050 Stunden theoretische Ausbildung und 1280 Stunden in der Praxis (BR DS 46/26). 

https://www.gesetze-im-internet.de/pflbg/
https://recht.nrw.de/lrgv/rechtsverordnung/01012021-ausbildungs-und-pruefungsverordnung-fuer-den-beruf-der/
https://www.gesetze-im-internet.de/physth-aprv/index.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bearbthg/index.html
https://www.gesetze-im-internet.de/logopg/index.html
https://www.gesetze-im-internet.de/orthoptg/
https://www.gesetze-im-internet.de/di_tassg_1994/index.html
https://www.gesetze-im-internet.de/mtbg/BJNR027410021.html
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&start=//*%5b@attr_id=%27bgbl119s2768.pdf%27%5d#/switch/tocPane?_ts=1769699156364
https://www.bezreg-muenster.de/system/files/media/document/file/12-5_ausgleichsfonds_ombudsstelle_jahresbericht.pdf.pdf


Hinsichtlich der Qualifikationsanforderungen für die Lehrenden in Schulen fällt auf, dass diese zwar in 

ihren Fachbereichen zumeist kompetent sind, jedoch oft nicht über eine (Erwachsenen-/Berufs-

/Medizin-)pädagogische Qualifikation verfügen. Dies erschwert die zielgruppenspezifische Anbahnung 

von Kompetenzen sowie eine adäquate pädagogische Begleitung in herausfordernden (persönlichen) 

Situationen. Insgesamt zeigen sich je nach Gesundheitsfachberuf unklare Qualitätsanforderungen an 

Schulleitungen, Lehrenden, Ausbildungsstätten und an die Praxisanleitungen, die durch die ins Stocken 

geratene Novellierung der Berufsgesetze gemäß "Gesamtkonzept Gesundheitsberufe" verstärkt wird 

(siehe hierzu auch 2.3). 

Für Praxiseinrichtungen – und für kleinere Praxiseinrichtungen im Besonderen – stellen Aspekte, wie 

Qualifikationsanforderungen an Praxisanleitungen eine enorme Herausforderung dar. Während für 

die Pflegeberufe eine Regelung über das Pflegeberufegesetz (PflBG) erfolgt ist, sind diese 

Anforderungen nicht in allen Gesundheitsfachberufen übergreifend geregelt, teilweise fehlen sie ganz. 

So wird deutlich, dass die Praxisanleitenden in einigen Gesundheitsfachberufen nicht auf Ihre Rolle 

vorbereitet werden, außer sie absolvieren aus persönlichem Engagement heraus eine entsprechende 

Fort- und Weiterbildungsveranstaltung. 

Die geschützte ‚Sonderstellung‘ von Auszubildenden in der Arbeitswelt wird in einigen 

Praxiseinrichtungen nicht gewährleistet bzw. kann nicht gewährleistet werden. So werden Lernende 

nicht „on top“ – als Lernende – geplant, sondern als nahezu vollwertige Arbeitskraft eingesetzt (die 

Wertschöpfungsanteile gemäß §27 PflBG Abs. 2 stellen sicherlich eine praktische Herausforderung 

dar). In den Therapieberufen stellt sich das ‚Verwertungsinteresse‘ bisher nicht so drastisch dar, da nur 

Fachkräfte abrechnungsrelevante Leistungen erbringen dürfen.  

Die an Ausbildung beteiligten Personen aus Schulen und Praxiseinrichtungen melden zurück, dass die 

Beteiligten an Lernort Schule und Lernort Praxis oftmals nicht hinreichend auf diese Vielfältigkeit der 

Auszubildenden vorbereitet sind. Die spezifischen Kompetenzen, um Auszubildenden die individuell 

passenden Unterstützungsangebote vermitteln zu können, werden nur in sehr geringem Maße im 

Rahmen von Weiterbildung sowie Studium vermittelt (bspw. fehlt oftmals das Grundlagenwissen 

hinsichtlich regionaler und überregionaler Unterstützungsstrukturen). 

Zudem ist es insbesondere für Praxiseinrichtungen herausfordernd, dass (öffentliche) Informationen 

oft nur zerfasert bzw. mit ‚institutionellen Färbungen‘ auffindbar sind, z. B. mit Blick auf Fort- und 

Weiterbildungen, Unterstützungsangebote für Auszubildende etc. Vielfach sind dort Aktualität und 

Vertrauenswürdigkeit nicht unmittelbar zu durchblicken.  

 

2.3 Herausforderung auf der Ebene der Gesellschaft  

Auf der Makroebene (vgl. Bronfenbrenner) sind einerseits die Vorgaben des Bundes-Gesetzgebers 

bzw. der Landes-Gesetzgeber gemeint, die ihre teils konträren Anforderungen (z. B. mit Blick auf die 

Regelungen des Lehrer-Auszubildendenverhältnis) stellen und damit auch sowohl die Schulen als auch 

die Praxiseinrichtungen herausfordern. Andererseits – aber nicht Gegenstand dieser Ausführungen – 

sind die globalen gesellschaftlichen Entwicklungen (Rezession, politische Strömungen, etc.). 

Zu großer Unsicherheit und großem Unverständnis führen auch die unterschiedlichen Vorgaben und 

Vorgehensweisen der Bezirksregierungen in Bezug auf die Auslegung der Gesetze und Verordnungen. 

Es fällt auf, dass die Ausgestaltung einer Ausbildung sehr heterogen ist - bei derselben gesetzlichen 

Grundlage (z. B. in Bezug auf die Anerkennung von Lehrenden etc.). Für Träger mit 

Einrichtungen/Pflegeschulen in unterschiedlichen Einzugsgebieten bedeutet dies einen massiven 

bürokratischen und organisatorischen Mehraufwand. 



Zudem sind auch die fehlenden Regelungen auf Bundesebene (die einen Starre- bzw. Wartezustand 

auf Länderebene auslösen) – insbesondere in den Therapieberufen – ein Problem. So ist beispielsweise 

in der Ergotherapie auf das Fehlen eines Ausbildungsziels, veraltete Inhalte, sowie eine fehlende 

kompetenzorientierte Ausbildungs- und Prüfungsverordnung hinzuweisen. Ebenfalls bemerkenswert 

ist der Umstand, dass jede Bildungseinrichtung selbst in sehr heterogener Qualität entsprechende 

Konzepte verantwortet. Durch die immer wieder angekündigte, aber nicht durchgeführte Reform des 

Berufsgesetzes Ergotherapie werden, die in nur wenigen Bundesländern vorhandenen Lehrpläne und 

Ausbildungsrichtlinien, nicht aktualisiert (mit Verweis auf die baldigen Änderungen). Die 

länderrechtlichen Regelungen sind daher größtenteils ebenfalls veraltet und benötigen dringend eine 

Angleichung an eine zeitgemäße Ergotherapie. 

Politisch intendierte Systemumstellungen (wie z. B. durch das PflBG) und Realitäten der Arbeitswelten 

nähern sich zwar an, passen aber noch lange nicht zueinander, wie es z. B. in der Ausprägung der 

Bachelor- und Masterquoten der PflegepädagogInnen deutlich wird. In dieser Perspektive wird zudem 

auch die Heterogenität der PädagogInnenausbildung schon auf Landesebene erkennbar (Reiber et al. 

2024). Ähnlich geartet zeigt sich auch die Problemstellung hinsichtlich der unzureichenden 

Reglementierung der PädagogInnenausbildung in den Gesundheitsfachberufen auf Bundesebene (wie 

z. B. in der Diätassistenz). Oftmals führt dies dazu, dass die PädagoInnen auf unterschiedliche Art und 

Weise qualitativ ausgebildet werden. Dies kann zu Unsicherheiten seitens der Bildungseinrichtungen 

führen (i. S. v. „Welche PädagogInnen sind für WAS genau qualifiziert?“). 

Diese Folgen der unzureichenden Passung zwischen Ausbildung / Qualifikation der PädagogInnen und 

Anforderungen durch die Auszubildenden (oder auch Studierenden) können sich dann entsprechend 

auf beiden Seiten in zunehmenden Konflikten, aber auch in nicht bestandenen Prüfungen, 

Abbruchquoten, etc. zeigen.  

Aber auch die Anwendung des Pflegeberufegesetzes, mit Blick auf die originären Strukturen der 

Pflegeschulen, also ehemalige Fachseminare für Altenpflege oder ehemalige Kinder-

/Krankenpflegeschulen, zeigt eine enorme Heterogenität auf (z. B. mit Blick auf personell-strukturelle 

Möglichkeiten).  

Aber auch die Passung von akademisch ausgebildeten Pflegenden und den flächendeckend 

verfügbaren entsprechenden ‚Einsatzmöglichkeiten’ gestaltet sich herausfordernd. Die 

Durchmischung unterschiedlicher Qualifikationen und die entsprechende Integration in die 

Versorgung der Menschen ist wünschenswert, erfordert aber – neben Fragestellungen der 

Finanzierung – weiterhin eine Adaption organisationsinterner Prozesse.  

 

3. Ansätze zur Bewältigung 

Um die Ausbildungsfähigkeit zu stärken und den gesetzlichen Anforderungen adäquat begegnen zu 

können, haben sich Schulen und Praxiseinrichtungen auf den Weg gemacht und Lösungen entwickelt. 

Dies gelang teils im Rahmen von geförderten Ansätzen, aber auch durch großen personellen und 

finanziellen Einsatz von Trägern und Praxiseinrichtungen.  

 

 

 

https://www.bwpat.de/ausgabe47/reiber_etal_bwpat47.pdf
https://www.bwpat.de/ausgabe47/reiber_etal_bwpat47.pdf


3.1 Anregungen auf der Ebene des Individuums  

Um die Auszubildenden in ihrer Persönlichkeitsentwicklung und ihrem Sozialverhalten zu stärken kann 

u. a. die Implementierung von ausbildungsbegleitenden Strukturen, z. B. Schulsozialarbeitende, 

Bezugspraxisanleitende/e sowie Bezugslehrende über die gesamte Ausbildungsdauer hilfreich sein. 

Diese Strukturen können außerdem dabei unterstützen, die sozialen, familiären oder finanziellen 

Anforderungen an die Auszubildenden zu adressieren.  

Im Folgenden werden Anregungen im Sinne von Best Practice hinsichtlich möglicher Ansätze für 

ausbildungsbegleitende Strukturen dargestellt. Diese richten sich direkt an den Auszubildenden und 

ihren individuellen Situationen aus und können anhand dieser drei Kategorisierungen unterschieden 

werden: 

a) Persönlichkeitsentwicklung & Sozialverhalten 

b) Individuelle Lebensbewältigung  

c) Unterstützung in Lernprozessen 

a) Ansätze, die die Persönlichkeitsentwicklung und das Sozialverhalten stärken  

✓ Die Verzahnung von Schulsozialarbeit und Lerncoaching (Jasper & Harking 2025, Tepaße & 

Jochmann 2025, Lindenburg Akademie 2025) 

✓ Unterstützung im gesamten Prozess der Ausbildung durch assistierte Ausbildung (Agentur für 

Arbeit 2026: Assistierte Ausbildung) 

✓ Für Personen, die keinen Anspruch auf Assistierte Ausbildung haben, kann die 

Umschulungsbeihilfe genutzt werden 

✓ Unterstützung in der Ausbildung hinsichtlich der Anbahnung sozialer Kompetenzen durch 

MentorInnenprogramme, z. B. VerAplus 

✓ Förderung der Persönlichkeitsentwicklung durch das Angebot der Ombudsstelle für die 

Pflegeberufeausbildung   

✓ Kostenlose Berufssprachkurse für Auszubildende über die Strukturen des Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge 

b) Ansätze, die die individuelle Lebensbewältigung stärken 

✓ Die Verzahnung von Schulsozialarbeit und Lerncoaching (Jasper & Harking 2025, Tepaße & 

Jochmann 2025, Lindenburg Akademie 2025) 

✓ Abbruchgefährdete Auszubildende erkennen und begleiten (Bertels-Tillmann & Jaspers 2025)  

✓ Unterstützung in der Ausbildung hinsichtlich der Anbahnung sozialer Kompetenzen durch 

MentorInnenprogramme, z. B. VerAplus 

✓ Förderung der Persönlichkeitsentwicklung durch das Angebot der Ombudsstelle für die 

Pflegeberufeausbildung 

✓ Kostenlose Berufssprachkurse für Auszubildende über die Strukturen des Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge 

c) Ansätze, die Unterstützung im Lernprozess ermöglichen 

✓ Die Verzahnung von Schulsozialarbeit und Lerncoaching (Jasper & Harking 2025, Tepaße & 

Jochmann 2025, Lindenburg Akademie 2025) 

✓ Unterstützung im gesamten Prozess der Ausbildung (Agentur für Arbeit 2026: Assistierte 

Ausbildung) 

✓ Abbruchgefährdete Auszubildende erkennen und begleiten (Bertels-Tillmann & Jaspers 2025) 

✓ Für Personen, die keinen Anspruch auf Assistierte Ausbildung haben, können die 

Umschulungsbegleitenden Hilfen genutzt werden  

✓ Kostenlose Berufssprachkurse für Auszubildende über die Strukturen des Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge 

https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/jasper_harking_caritas_zukunftsbuendnis-2025.pdf
https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/kwml-lernkompass_konzept_pflegeschule_bocholt-juni_2025-kompr.pdf
https://www.mags.nrw/system/files/media/document/file/kwml-lernkompass_konzept_pflegeschule_bocholt-juni_2025-kompr.pdf
https://www.uk-koeln.de/lehre/lindenburg-akademie/schulsozialarbeit/
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/assistierte-ausbildung-machen
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/assistierte-ausbildung-machen
https://www.arbeitsagentur.de/karriere-und-weiterbildung/foerderung-berufliche-weiterbildung
https://vera.ses-bonn.de/ueber-vera
https://www.bezreg-muenster.de/de/gesundheit_und_soziales/ausgleichsfonds_pflegeausbildung/ombudsstelle/index.html
https://www.bezreg-muenster.de/de/gesundheit_und_soziales/ausgleichsfonds_pflegeausbildung/ombudsstelle/index.html
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https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/ZugewanderteTeilnehmende/AzubiBSK/azubi-bsk-node.html


3.2 Anregungen auf der Ebene von Praxiseinrichtungen und Schulen  

Die Entwicklung und Anwendung entsprechender Assessmentverfahren u. a. zur 

Eignungseinschätzung während der Probezeit ist zu empfehlen. Im Rahmen der schulischen Ausbildung 

in den Therapieberufen hat sich bewährt, relativ frühzeitig einen Orientierungseinsatz in der 

praktischen Ausbildung anzubieten. Auch können interprofessionelle Ansätze und 

Lernortkooperationen eine Ergänzung bestehender Konzepte darstellen.  

Für den Bereich der hochschulischen Ausbildung von PädagogInnen ist es sinnhaft, die Curricula um 

entsprechende Module zu erweitern, sodass die ein Verständnis von Hilfs- und 

Unterstützungsstrukturen angebahnt werden kann. Idealerweise finden diese Module dann auch 

interdisziplinär statt und zeigen sich in der Schulpraxis entsprechend durch multiprofessionell besetzte 

Schulteams.  

Auch wenn insbesondere die Praxisanleitenden bzgl. der Kompetenzvermittlung zuständig sind, ist es 

zur Stärkung der Teamstrukturen und zur gemeinsamen Verantwortungsbildung sinnhaft, den 

Ausbildungsauftrag in der beruflichen Praxis zu reaktivieren. Im Idealfall identifiziert sich das gesamte 

Team der Praxiseinrichtung mit dieser Aufgabe (siehe z.B. Empfehlungen des DVE e. V. zur Ausbildung 

von Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten | Teil 5: Praktische Ausbildung, 2024). 

 

Ansätze und Einblicke liefern hier z. B. 

• Schulkooperationen für Personen in Umschulung, das Projekt ParAScholaBi 

• Die Kooperation von Schulstandorten bzgl. des Einsatzes von Schulsozialarbeitenden (Caritas 

Bildungswerk Ahaus) 

Es gilt überdies, die Bekanntheit der trägereigenen Strukturen zu stärken und dabei auch die 

Strukturen in der eigenen Region in den Fokus zu nehmen.  

 

3.3 Anregungen auf der Ebene der Gesellschaft und für politische Akteure  

Die Ombudsstelle gem. LAGPflBG hat sich bereits bewährt. Diese Institution sollte bei Problemlagen 

oder Konflikten in der Ausbildung aller Gesundheitsfachberufe zur Unterstützung von Lösungsansätzen 

angefragt werden können und ggf. Expertise aus den anderen Gesundheitsberufen einholen, wo es 

nötig ist. 

Finanzielle und personelle Ressourcen müssen besser für die Ausbildung genutzt werden, indem 

Bürokratie abgebaut wird. U. a. macht eine bereits staatliche Anerkennung von Pflegeschulen eine 

AZAV-Zertifizierung obsolet. Ein erster Schritt auf Landesebene wäre eine Verschlankung des AZAV-

Verfahrens analog zu den öffentlichen Berufskollegs (Ministerium für Schule und Bildung NRW 2025 ).  

Um Lehrende besser auf die Bedürfnisse der Lernenden und deren mitunter komplexe (Lern)Biografien 

vorzubereiten, bedarf es einer Erweiterung entsprechender Inhalte in (Pflege-) Pädagogischen 

Studien- und Weiterbildungsgängen. Diese Adaption von hochschulseitigen Lehrplänen gilt es 

insbesondere mit Blick auf die Möglichkeit von ausbildungsbegleitenden 

Unterstützungsmöglichkeiten, schon in Akkreditierungsprozessen in den Blick zu nehmen. Dazu sollte 

einerseits die Vernetzung für die (pädagogischen) Studiengänge verantwortlichen Personen / 

Studiengangsleitungen auf Hochschulebene sowie andererseits von Bildungspraxis und Hochschulen 

gestärkt werden. Auch ist deren Refinanzierung im Sinne der Qualitätssicherung für alle 

Gesundheitsfachberufe sicherzustellen.  

https://parascholabi.de/
https://www.caritas-bildungswerk.de/ausbildung/schulsozialarbeit/index.html
https://www.caritas-bildungswerk.de/ausbildung/schulsozialarbeit/index.html
https://www.qua-lis.nrw.de/system/files/media/document/file/nrwazav_qm_handbuch_version11_0.pdf


Es wird deutlich, dass insbesondere in den Therapieberufen der beschriebene „Wartezustand“ in 

Bezug auf die Berufsgesetze und weiteren Ordnungsmittel weitreichende Auswirkungen auf alle 

Bereiche der Ausbildung hat: von Lehrendenqualifikation, über Refinanzierung und Qualitätssicherung 

der praktischen Ausbildung bis hin zur Anerkennung internationaler Abschlüsse. Eine 

bundeseinheitliche Lösung – auch für die Finanzierung – ist dringend notwendig. 

Die Übertragbarkeit der folgenden Ansätze stellt aus unserer Perspektive für NRW einen großen 

Gewinn bzw. eine große Unterstützung dar: 

• Die Koordinierungsstelle Pflegeausbildung Berlin (KOPA-Berlin) unterstützt 

Pflegeeinrichtungen und Pflegeschulen kostenlos bei ihren Ausbildungsaktivitäten mit 

Beratung, Information und Vernetzung, inklusive einer Praxiseinsatzbörse.  

• Die Mentoren für Pflege (MfP) in Bayern unterstützen Auszubildende und Praxisanleitende der 

generalistischen Pflegeausbildung in herausfordernden Situationen. Dieser kostenlose Ansatz 

kann für alle Gesundheitsberufe gewinnbringend sein. 

• Seit 2018 wird in Bayern mit dem Programm Schule öffnet sich das Schulteam ergänzt um 

Schulsozialpädagoginnen und Schulsozialpädagogen. Sie bringen einen ganzheitlichen Blick auf 

die Schülerinnen und Schüler sowie auf die Klasse mit sich. Durch ihren Ansatz bereichern sie 

das System Schule und entlasten es zugleich. 

• Eine frühzeitige Sprachförderung – z. B. Deutschkurse schon im Heimatland - ist über das 

BAMF möglich. Eine Orientierung am Ansatz von Baden- Württemberg hinsichtlich der 

Förderung der Kosten des Spracherwerbs im Heimatland sowie die Aufhebung der Begrenzung 

der Förderanträge pro Arbeitgeber ist sinnvoll.  

• Ein proaktiver und auf Synergieschaffung ausgerichteter kommunaler Umgang bzgl. der 

Integration von internationalen Auszubildenden – wie es im Welcome Office Bochum 

praktiziert wird – sollte auch durch andere Kommunen umgesetzt werden.  

Anderweitige Bestrebungen sind ebenfalls gewinnbringend: 

• Möglichst einheitliche und transparente Verfahrensweisen in den Aufsichtsbehörden 

etablieren, um auch Missverständnisse zu minimieren. 

• Die Daten der Gesundheitsberufe sollten interaktiv und möglichst auch regionalisiert 

zugänglich gemacht werden, um Entscheidungswege zu vereinfachen und 

Mehrfacherhebungen zu reduzieren. Orientierung kann der interaktive Ansatz auf 

kommunaler Ebene – mit dem Hintergrund kommunaler Daten – bieten, wie es z. B. die Stadt 

Bielefeld seit einigen Jahren praktiziert. 

• Bekanntmachung und Implementierung von Mentorenprogrammen forcieren (z. B. 

VerAplus). 

 

4.  Bewertung der Arbeitsergebnisse 

In der UAG 2 kam es zu etwa vier Personalwechseln. Diese Veränderungen führten nicht zu 

nennenswerten Verzögerungen in den Prozessen, sondern bereicherten die Arbeit der Gruppe. Durch 

die neuen Mitglieder, die Erfahrungen aus unterschiedlichen Settings einbrachten, konnte die UAG 2 

ihre Perspektiven deutlich erweitern und von vielfältigen fachlichen Blickwinkeln profitieren.  

Die in diesem Arbeitspapier beschriebenen Problemlagen und deren Lösungsansätze stellen nur einen 

Auszug der unglaublich komplexen Thematik „Ausbildungsfähigkeit fördern“ dar. Die vielfältigen 

Entwicklungslinien der Fachkräfteoffensive gaben auf der einen Seite die Möglichkeit, sich gezielt mit 

zentralen Aspekten auseinander zu setzen und berufsübergreifend die Sachlage zu analysieren. 

https://kopa-berlin.de/
https://www.lfp.bayern.de/mfp/
https://www.km.bayern.de/lernen/unterstuetzung/schulsozialpaedagogik
https://www.bibliomed-pflege.de/news/land-will-an-deutschkursen-im-ausland-festhalten
https://eur01.safelinks.protection.outlook.com/?url=https%3A%2F%2Fwww.bochum.de%2FWelcome-Office-Bochum&data=05%7C02%7Cvorderwuelbecke%40caritas-muenster.de%7Cfc509cf158284d509c1b08de153232ea%7C810164a5596d439fb9bf84f68aa6f191%7C0%7C0%7C638971502521766469%7CUnknown%7CTWFpbGZsb3d8eyJFbXB0eU1hcGkiOnRydWUsIlYiOiIwLjAuMDAwMCIsIlAiOiJXaW4zMiIsIkFOIjoiTWFpbCIsIldUIjoyfQ%3D%3D%7C0%7C%7C%7C&sdata=f5vyKOEL7I3RVDqCmfYqaxbJ7OJVo0JOMfruRU8%2FWeU%3D&reserved=0
https://anwendungen.bielefeld.de/BielefeldInteraktiv/
https://anwendungen.bielefeld.de/BielefeldInteraktiv/
https://ses-bonn.de/aktivitaeten/deutschland/veraplus


Andererseits wurde deutlich, dass Synergien auf den Ebenen der Einrichtungen und Dienste teilweise 

ausgeblieben sind. 

Spezifische Ziele, wie die zentrale Bereitstellung und Organisation von Informationen auf einer 

vertrauenswürdigen Plattform, wie der des MAGS, konnte erreicht werden. Allerdings war 

ursprünglich ein umfassenderer Ansatz intendiert, der einen niedrigschwelligen sowie regional 

orientierten Zugang ermöglicht hätte. 

Die transparente Darstellung von Best Practice Beispielen ist ein wichtiger Ansatz zur Stärkung der 

Orientierung von Akteuren in der Praxis. Es zeigte sich, dass in vielen Einrichtungen bereits adäquate 

Prozesse etabliert sind, aber dass nur wenige Einrichtungen diese bereits strukturiert publiziert haben. 

Hier wurde im Rahmen des Zukunftsbündnis bereits einige Aspekte für die Öffentlichkeit aufgezeigt, 

dies erfordert Verstetigung und politische Flankierung. 

Darüber hinaus konnte im Rahmen des Zukunftsbündnis vor allem eine Professionen-übergreifende 

Verständigung hergestellt werden. Diese können als Ausgangspunkt oder zur Vertiefung von 

Kooperationen der Akteure im Land NRW angesehen werden. Allerdings gilt es nun möglichst konkrete 

und ‚verpflichtende‘ Strukturen zur Weiterführung der Zusammenarbeit einzuführen auch über die 

veranschlagte Dauer des Zukunftsbündnis hinaus.  
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